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Rºenn ein Stern an dem Himmel

Y geſehen wird, welcher

en

"ÄÄ

VS)QE) derſelbe
ſo iſt wohl
kein Zweifel, daß
ÄÄ.
ÄchjÄ
e §

ſº. Es werden aberöſters von den A
Änis ſºlche Sterne für Cometen aus,
be, welche entweder keinen mit bloſſen
Lºſchtbaren Schweif haben, oder auch
chtenmahldurch die Ferngläſer in einer ſo
hen Geſtalt erſcheinen und daher wird die
Fragenicht ohne Grundgethan, wie man die

Sºmeten unter den übrigen Sternenallee
Ägerkennen ſoll. Die Beantwortung
dieſer Frage wird aber nicht ſchwer falj
A2

/
-

.

-

wenn

,

%

-

4

Ä.

wenn man aufdiezweyerley Arten der Sterne,
welche gewöhnlich an dem Himmel erſcheinen,
Achtung giebt. Alle dieſe Sterne ſind entwe

der Firſterne, oder Planeten. Jene ob ſie
ſich gleich täglich um die Polos herumzudre
hen ſcheinen, ſo behalten ſie doch beſtändigun
terſcheinerley Stellung; dieſe aber, nehmlich

die Planeten, verändern immer ihre Stelle, ſo
wohl unter ſich, als in Anſehung der Fixſterne,
und werden deswegen Irrſterne genennt.

Die Anzahl dererſtern iſt ſo groß, daß die
ſelbe faſt nicht beſtimmet werden kann. Denn
je beſſerer Ferngläſer man ſich bedienet, je
mehr entdecketman ſolche Sterne, welchemit
bloſſen Augen nimmer geſehen werden können.

Hingegen erſtreckt ſich die Zahl der Planeten
nur auf 5welchen ſchon von den älteſten Zeiten
her die Nahmen, Saturnus, Jupiter,

Mars, Venus und Mercurius, bygeleget
Man pflegte zwar zu derſelben

worden.

noch die Sonne und den Mond zu zehlen;
allein auſſerdem, daß ſich dieſe Cörper von

den ordentlichen Sternen ihrer ſcheinbaren
Gröſſe nach allzu deutlich unterſcheiden, ſo iſt
zu mercken, daß, nachdem der Stillſtand

der Sonne bewieſen worden, dieſelbe ſügli
cher mit den Firſternen in einerley Ordnung
# und an ihre Stelle die Erde ſelbſt zu

den Planeten gerechnet wird. Der Mond
aber iſt nur ein Trabant oder Satelles der Er
- .. -

Oe,

-

-

&

5

$

de, welcher deswegen nicht verdiener, den
Haupt- Planen beygezehlet zu werden.
Derſelbe erhält alſo in dem ſämtlichen Welt
-

Gebäude keinen höhern Rang ,

als die 4.Sa

tellites, welche um den Jupiter, und die 5.
welche um den Saturnum, vermittelſt der

Ferngläſer wahrgenomº Man
könnte zu dieſer Elaſſer dahin der Mond ge
höret, auch noch denSätellitem zehlen wel
Ähen man vor etlichen Jahren Engellandum
die Venus entdecket jhaben vorgiebt. Wº
aber dieſe Erfidung ſeit der Zeit noch nºt

-

genugſam bekräftiger worden; ſo wird rath

Än, ſich inzwiſchen mitderbekannten
“

Zahºº … s.… .…. Sern.

“Äjdieſen zweyer Arten der Stern
-

/

*

-

wehördenicº
ſehen werden, erſcheinen Ä
bißweilen auſſeror
dentliche SÄ aber gleichwohl zu
-

einer von dieſen beyden Gattungen gezehler

werden müſſº DennbehälteinſocÄ
er Stern."

Anſehung der Fixſterne, bezºg

einerley Stelle;

ömuß er auch zude Ä

Ändkännichtſüglicher
Ä
jdentlicher Firſtern, geºalswerden.

Dergleichen in Ät

Zeit verſchiedene

jommen worden, welche ſº entwe
der nur eine kurze Zeit haben ſehenlaſſen º

ÄſondernäbwechÄ

Äötärsönes
“A 3Manſººº
einige

"

ſº

6

S.

einigeStºrnoonwºchendiºſengarnichts
gewuſt haben; und hinwiederum finden ſich
bey dieſen einige beſchrieben, welche jetzt ganz
und gar nicht mehr ſichtbar ſind. Unter allen
erlichen und auſſerordentlichen
*

Firſernen iſt derjenige am merckwürdigſten,
n man zu Ende des Jahrs 372 in der
Laliopea
Yeº entdecket

und Monate la
an eben demſelben Platz des Himmel

-

hen. Derſelbe hatte weder einen Schweif
noch einen Bart oder Gomam, ſonderhſun

Sº jede Äxeº.ºdºrºſegº
den Sirium weit an Gröſſe, dergeſtalt, daß

man denſelbenanhellenTageleme
e noch ſehr viel
ge Fip
lichen
ſternenköñt
te. Von dergleichen
merckwürdi
auſſerordent

geführet werden, undaraus die groſſen

#

änderungen, welcheſchonwürcklich aſol
EWelt-Cörpern, die die Erde

übertreffen, vorgegangen ſind, darzuthun,
und dadurch die Meymung derjenigen, welche

-. - -

-

eine unumſtößliche Beſtändigkeit in der Welt
behaupten zu wiederlegen. Allein, um auf

- dievorgelegte Frage zu antworten; ſo müſſen
wir inſonderheit die andere Art der auſſeror
d

Ä Sterne in Bewegung ziehen, wel

che ihre Stelle am Himmel gleich den Plan

- ----v
- ---

und daher iſt ein Comet nichts anders als ein
auſſerordentlicher Stern, welcher in Anſe
hung der Fixſterne ſeine Stelle verändert.
Wer alſo die obgedachten 5 Planeten wohl
kennet und auſſer denſelben an dem Himmelei
nen neuen Stery beobachtet, welcher in An
ſehung der Fixſterne eine Bewegung zu haben
ſcheint, derſelbe kin verſichertſeyn, daßerei

nen Eometen entdeckt habe, der Stern#
mit einem Schweif verſehen ſeynot

ujabjÄ.
einesCometen iſt ſoiſtes doch bisweilen ſchwer,
ſich deſſelben zu bedienen, wenn es nehmlich
die Zeit und andere Umſtände nicht erlauben

einen ſºlchen Stern ſolange zu obſervirenbiß

man eine Aenderung in ſeiner Stelle gewahr

wird; oder wenn ſeine Bewegungſoa
iſt, daßingeraumer Zeit keineme

ern
änderung beobachtet werden kat. In dieſe
- -

Fälleniuß man alſo zu andern Kennzeichen
ſeine Zuflucht nehmen. - Die Natur des

Lichts kan öfters allen Zweifel ſogleichheben,
indem dasFunckeln für ein ſicheresMerckma
eines Fºrſternsgehalten wird, und einſchw

cheres Licht einen Planeten anzuzeigenp
am ſicherſten aber iſt es, einen antena
da dadurch alleFirſterne nur als Pünckte er .
ſcheinen die Planeten aberm

ſºrt werden, welche

Fºssi
4

auch den

Come

V

B

8.

3

Cometen zukommt; ſo iſt es leicht,beydemer
ſten Anblick eines ſolchen neuen Sternszube

ſtimmen, ob derſelbe ein auſſerordentlicher

- -

Firſtern, oder ein Comet ſey? weil in je

nem Fall die ſcheinbare Gröſſe durch den Tu
bum vermindert, in dieſem aber vermehret

wird. Hierzu kommt noch, daß die Cometen,
wenn auch gleich kein Schweifvorhanden iſt,
dennoch mit einer Coma,oder Bartgemeinige
lich umgeben ſind, welches ſich durch einengue

ten Tubum deutlich zu erkennengiebt

Jrn.

vorigen Jahre hat man allhier einen ſolchen
Cometen wahrgenommen, von welchem

man, ungeachter ſehr klein und keine Spur
eines Schweiſs vorhanden war, dennoch
gleich verſichern konnte, daß derſelbe würck

lich ein Comet wäre; da man aber denſelben

etliche Tage ſehen konnte, ſo würde man
durch ſeine merckliche Bewegung völlig das

von bekräfftiget,
.

. .

.

. .

.

II,

Ob die Cometenfeurige Cörper

wie die Fixſterne, oder dun
.
-

-

. .

e, wº Planeten-

. . . .“
-

-

-

-

2.

KKFan hat durch die Qbſervationes mit
§§ I Zuziehung der geſunden Vernunft,
----

-

deutlich

H

, 9.

º

deutlich erwieſen, daß die Firſterne ſowohl
als die Sonne, ſeurige Cörper ſeyn, und ihr
-

-

Licht von ſich ſelbſten haben.

Dahingegen

- die Planeten nicht ſichtbar ſind, als inſofern
dieſelben von der Sonne erleuchtet werden,

Hieraus entſtehet alſo ein anderer Haupt-Un

terſcheid zwiſchenden Fixſternen, und den Pla
neten, indem jene feurige und ſelbſtleuchten
de, dieſe aber dunckle und nur ein entlehntes

Licht beſitzende Welt Cörper, und in dieſem
Stück unſerer Erde völlig ähnlich ſind. Die

Planeten bekommennehmlich ihr Licht von der
Sonne, um welcher ſie ſich alle in geſetzten
Zeiten herum bewegen. Die Firſterne aber,
welche in einer erſtaunend groſſen Entfernung,

ſo wohl von uns, als der Sonne, abſtehen,

würden ganz und gar nicht geſehen werden
können, wenn dieſelben nicht ihr eigenes Licht
beſäſſen. Unter allen Planeten iſt der Satur
nus der weiteſte von der Sonne, der nächſte
- Fixſtern aber mag wohl mehr, als 1ooo. mahl
weiter von der Sonne entfernet ſeyn, und

es iſt wahrſcheinlich, daß auch die Fir
ſterne unter ſich eben ſo weit von einander

abſtehen. Hieraus folget, daß ein jeglicher

Fixſtern eben ein ſolcher feuriger und groſſer
Cörper, als die Sonne ſey, und auch einen

eben ſo groſſen Raum um ſich habe, zu deſſen
Erleuchtung und Erwärmung er beſtimmt
ſeyn mag. Weil nun die Sonne von der

Erde

A5
-

-

- -

-3

. . .

. .

-

-

- - ---

º

G3

Is.

-

--

-

Erde und den übrigen Planeten umgeben
und zu derſelben E altung vermittelſ des

Lichts und der Wärme beſtimmt iſt; ſo iſt zu
vermuhen, daß ein jeglicher Fixſtern gleich
falls

ÄPlaneten unſch herum habe,

Äºwºhl durch die Erleuchtung,
als die Erwärmung, unterhalte. Da wir

ºferner die
gröſte Urſache zu
glauben ha
Ä
unſerer Sonne

ben, daß die

eben ſowohl als unſere Erde, mit Einwoh
nern angefüllt ſind; ſo haben wir keine Ur

ſchwein, daß nicht auch alle diejeni
gen Planeten, womit ein jeglicher Fixſtern
Ärgeben iſt ebenfalls mit lebendigen Crea
uren angefüllt ſeyn ſolten, als wodurch die

Allmacht und Weisheit des Schöpfjoch
viel deutlicher verherrlicher werden muß.
„Der Einwurf, welchen man gegen dieſe

Planeten der Fiſterne machen könnte, daß
an ºch keinen derſelben auch durch die bei
ſenTeleſcopia, habe wahrnehmen können,
iſt
leicht aus dem Weg zu räumen.
Weder Mercurius der nächſte Planet an

..

der Sonne iſt, ſo ſcheinet er bey derſelben

Äer ſº nahe zu ſtehen, daß man ihn ſehr

ſelten entweder kurz vor der Sonnen Auſ
sang ºder gleich nach derſelben Untergang,
Ädas nur auf eine kleine Zeit ſehen kan,

indem er ſich niemals Äj
Sonne entfernet. Dieſe ſcheinbare Entfer,
.
-

-

.,

“

-

-

MUng

-

M

1r

nung beruhet auf der Diſtanz der Erde von
der Sonne. Wärenwirim Saturno ſowür
de uns der Mercurius mimtner über 3 Grad,
die Venusaber nimmer über 5 Grad von der

Sonne abzuſtehen ſcheinen, und daherokön
nen die Einwohner des Saturni weder den

Mercurium noch die Venus jemahls ſehen,
indem ihnen dieſe Planeten beſtändig unter
den Sonnen-Strahlen verborgen bleiben
9Weil nun die Fixſterne etliche tauſendmahl

Y

weiter von der Sonne entfernt ſind, als der

Saturnus; ſo iſt klar, daß man aus einem
Fixſterne keinen einigen

welche ihren Lauf um die

Ä
“T

-

-

Mett, es

mahls würdeſehen können. Nun aber befin“
den wir uns in ganz gleichen Umſtänden in
Anſehung der Firſterne, und daher iſt es
nicht möglich, daß wir jemahls einen Plane
ten, welcher unter das Syſtema eines Fix

ſternsgehöret, zu Geſicht bekommen können.
Uber dieſes aber, daß ihre ſcheinbare Die

ſtanz von dem Firſtern allzu klein ſeyn wür-

de, ſo ſtehet auch noch ihre duncke Eigen
ſchaft im Wege; denn es iſt natürlich, daß

ein Cörper, welcher kein eigenes Licht hat,
nicht ſo weit geſehen werden könne als ein
feuriger. Wir können ſolches leicht an dem

FÄ

Der gröſte Planet in unſerm

Syſtemate iſt, abnehmen. Denn, wenn der
ſelbe etliche rooomahl weiter, biß in den
z

-

-

s
S

12

E

zirck des nechſten Firſterns verſetzet werden
ſollte;, ſo würde gewiß nicht das geringſte
mehr davon zu ſehen ſeyn. Hieraus folget
nun von ſelbſten, daß die Cometen keine zu

einem Fipſtern gehörende Planeten ſeyn kön
nen, welches jedoch im folgenden ausführli

cher gezeigt werden ſoll. Hier kommen wir
nun hauptſächlich auf die vorgelegte Frage,
ob die Cometen feurige oder dunckle Cörper
ſeyn, oder welches gleich viel iſt, ob dieſelben
ihr eigenes Licht, oder ein entlehntes zu uns

werfen? Wir haben die wichtigſten Gründe,
das letztere zu behaupten.
Denn erſtlich
haben ſienicht das lebhafte und blitzende Licht,
welches wir bey den von ſich ſelbſt leuchten
den Fixſternen wahrnehmen, ſondern ſie ſchei
nen durch dieTubos noch bläſſer, als die Pla

neten, welches ein deutliches Zeichen iſt, daß
ihr Licht ihnen anderswoher mitgetheilt ſey.

Hernach, weil ihre ſcheinbare Gröſſe durch
gute Ferngläſer vermehret wird; ſo iſt gewiß,
daß dieſelben uns weit näher ſeyn müßten, als

die Firſterne, und folglich müſte ihr Licht,
wenn es ihr eigen wäre, noch ſtärcker ſeyn,
als derſelbe. Endlich aber wird unſere Mey

nung am kräftigſten dadurch beſtätiget, daß
ſich alle Cometen völlig unſern Augen entzie
hen, ehe ſie ſich von uns ſo weit, als der Ju
piter, entfernen. - Woraus denn unwieder

ſprechlich ſolget, daß die Cometen nicht nur
kein
**.
-

-

s

#
-

13

s
H.

genes Licht beſitzen, ſondern daß auch

kein

das entlehnte Licht weit ſchwächerſey, alsbey
den Planeten. Wir können auch die Urſache
von dieſer Verdunckelungleicht anzeigen, wenn
wir auf den innern Zuſtand der Cometen et

was genauer acht haben wollen, welches wir
auf die Beantwortung
der folgenden Frage
n
- - *** -

III.

ie Cometen eigentlich für
SS iſt iſt im vorigen ſchon dargethan
worden, daß die Comeren gleich den
Ä Planeten dunckle Cörper ſeyn, und
ihr Licht nicht von ſich ſelbſten haben. Da
nun auch ſchon angeführet worden, und im

folgenden mit mehrerem gezeiget werden ſoll,
daß die Cometen, ſo lange ſie uns ſichtbar
ſind, der Sonne weit näher ſtehen, als der

Saturnus, der doch ſein ganzes Licht von der Sonne erhält; ſo iſt kein Zweifel, daß nicht

. alle Cometen ihr Licht von der Sonne haben
ſollten, und daß uns folglich dieſelben nur
inſofern ſichtbar ſind, als ſie von der Sonne

erleuchtet werden. Man nime aber faſt bey
allenCometen,und inſonderheit bey denjenigen,

welche mit einem Schweif verſehen ſind, eine

Comam, oder einen Bart wahr, welcher die
e

.

Tºr

G
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ſelben gleichſam als ein Nebel umgiebt, und von welchem man gemeiniglich den wahren
und eigentlichen Cörper des Cometen, welcher

der Kern, oder Nucleus genennet wird, durch
ute Fern-Gläſer deutlich unterſcheiden kan
» Da nun dieſer Nebel den Cometen allenthal
bei umgibt, dennoch aber der Kern dadurch
geſehen werden kan; ſo können wir dieſen Ner
bel mitnichts beſſer, als mit der Luft, oder dem
Dunſtkreiſe unſerer Erde, Ä
aber gleichwohl bey den übrigen Planeten,

welche ohne Zweifel gleich der Erde mit einem
Dunſtkreiß verſehen ſind, dieſer Umſtand

nicht wahrgenommen wird; ſo iſt zu ſchlieſſen,
daß dieſer Dunſtkreiß bey den Comeken weit

dichter, als unſere Luft, und einem ſtarken
Nebel ähnlich ſeyn müſſe. Was die Gröſſe
dieſes Dunſtkreiſes betrifft, ſo iſt inſonderheit

merckwürdig, daß der Durchſchnitt deſſelben
etliche mahl gröſſer iſt, als der
urchſchnitt des Cörpers der Cometen
ſelbſt. Wenn wir alſo einen Cometenſogroß
ſetzen, als die Erde, deren Durchmeſſer r2g
deutſche Meilen beträgt; ſo würde ſich dieſe

Ä

neblichte Luft um den Cometen auf eine Höhe

von etliche 1800 deutſchen Meilen erſtrecken. Nun aber ſtehen die höchſten Wolcken in uns

ſerer Luft ſelten mehr als eine halbe deutſche

Meile von der Erde ab: laßt uns aber eine
ganze Meile für die Höhe unſers

Daſ
-

- -

#

-

">

e - R
sannehmen, ſo wird doch der Dunſtkreiſ
Ä Ä tauſend gröſſer ſeyn,
Äder erſtaunlichen Gröſſe dieſer Ahºº

ÄderCometenſtleichtabzunehmen ºß
jdeſ Cörper in einem ganz andern Zºº
Äde befinden müſſen als die Erº. Ä
Ärdentlicher Pianet. Die Wit

Äuß daher ninen Äuh.
jGrad ungeſtüm und hegehºaß Äum zu glauben iſt, daß ſich darin eben
- dÄCreaturen auſhalten können. Und wenn
wir zeigen werden daſ einºcher Ä
jgen Zeiten der Sonne ſehr nahe kºmmt,
zu andern aber ſich ſehr weit von derſelben
entfernet; ſoſchenetdieſenbeſtändige

weit mehr den Einwohnern entgegen
Nach dem Syſtemated Whºtº
die Erdebey der Schöpfung in einem z I

a

-

ähnlichen Zuſtandeº
h

R

- -

Äs#
Ädij
-

Ä
geſchieden worden, welches
nicht füglicher erkläret werden kanals daß

,

damahlsderſounordentliche Dunſtkreßinſei

Ä
Hier Ä #
siſtgenug gewieſ "sº
-- -

--

Ä
“: T.
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:

-

-

-

-

-

-
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-
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der Zuſtand der Cometen

H.

uErhaltungſeben–

diger Geſchöpfe gänzlich unbequem ſcheinet.
Wenn nun dieſes bey den Planeten, als eine
von den Haupt-Abſichten des Schöpfers
angeſehen werden

muß; ſo ſolger daß die

Cometen zu einem ganz andern Endzwecker

ſchaffen und beſtimmet worden, als die Pla

neten.

Man könnte zwar einwenden, daß

dieſe Cörper vielleicht mit einer andern Art
Einwohner angeſüllet wären, als unſere Ers
de, welche den verwirrten Zuſtand ertragen
könnten, und dieſe Meynung dadurch bekräf
tigen, weil es nicht wahrſcheinlich wäre,

daß GOtt der HErr ſo viele groſſe Cörper
ohne Einwohner hervorgebracht haben wür

de. Allein, auſſerdem, daß uns der wahre End

Ä eck GOttes gänzlich unbekannt iſt;ſotnüſ
en wir doch zugeben, daß unſere Erde vor den
-

ſechs Schöpfungs-Tagen gleichfalls von al
len Einwohnern entblöſſt geweſen, wodurch
der andere Grund des gemachten Einwurfs

zernichtet wird. Vielleicht ſind viele Come
ken zu einem gleichen Endzweck beſtimmt, um

daraus zu ſeiner Zeit bequeme Wohnungen
für neue lebendige Geſchöpfe zubereiten. Viele

ÄE

werden, um

iſſe Veränderungen auf den bewohnten

aneten hervorzubringen, wie denn obge
dachter Whifton der Meynung iſt, als wenn

die Sündfluch durch einen Cometen verurſa
“

- -

chet
-
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H.

chet worden. Imüksigenaberiſtdermenſch
liche Verſtand viel zu ſchwach, um etwas ge

wiſſes über dieſe Puncte zu beſtimmen;
wir müſſen nur glauben, daß dieſe Welt Cör
per zu Ausführung ganz beſonderer Abſichten
erſchaffen worden, und noch erhalten werden.
Nun aber wiederum auf den eigentlichen Zu
-

ſtand des Cörpers der Cometen zu kommen;
weil die ungeheure Athmosphaere derſelben
-

mit ſüßiger Materie angefüllt iſt, ſo ſcheinet
es, daß der Kern bloß allein aus einer feſten
Materie zuſammengeſetzt ſey. Ob ſich derſelbe
aber wie die Erde um eine gewiſſe Are herun
drehe,ſolches kanaus den Obſervationennicht
beſtimmet werden, weil man denſelben auch
durch die beſten Tubos nicht ſo deutlich ſehen

kan, daß man einige Veränderung daraufbe
mercken könnte.

- Der groſſe Dunſtkreiß, womit die Come
ten umgeben ſind, iſt ohne allen Zweifel die
-

vornehmſte Urſache, warum andenſelben ein
ſo ſchwaches Licht bemercket wird. Denn
"v da die Sonnen-Strahlen erſt durch dieſen
dichten Nebel dringen müſſen, ehe ſie auf den

Kern fallen; ſo geht dadurch ein guter Theil
derſelben verlohren, und wird daher der
Kern um ſo viel weniger erleuchtet. Ferner,

da die Strahlen, welche von dem Kern wieder

um zurückkommen die Athmosphere gleich
fallspaßiren müſſen, ſo wird der Verluſt
.

.
-

B

dep

verdoppelt, und uns folglich ein weitſchwä

Ä mitgetheletalswende Ä
ein ordentlicher Planet wäre. Hierausº
junbegreiflich, warum uns die Cometen nicht Ä
ins genähert haben, welche
ewiſſe
- TFT-

Ä

einiglich die Dif
trifft, da wir doch die Planeten Ä

#
Än Diſtan

noch ziemlich deutlich

ſehen können. Wir
-

dieſem Gr unde ſicher ſchlieſſen, daß
ab, wenn
weil
Ä
ſehr helle ſcheinet, wie derjeniº
ze, welcher anjezo insbeſondere unſere Au
Ä verdienet derſelbe uns gewiß

ſehr nahe ſeyn müſſe. Ungeachtet aber dieſe
auch durch die Parallaxinbeſtätigt wird

jmt doch dagegen ein Einwurf vorde
beler WM
ren Zuſtandes der Cometen no Ä

Beantwortung die Beſcha
den Tag legen wird. ..

-

erne ...

-

Von den Planeten, und anderndºncº
Cörpern wird jederzeit von der Sonne in

Äde Heſterleuchtet. Än
nun nicht eben dieſe erleuchte Hºnig,
gen gekehretwird; ſo ſehen wir den Planeten
-

-»

Ä vollen Schein, welches beyder
Venere, dem Mercurio auch den MÄ fürnehmlich aber bey dem Mond, bemerce
wird, als von welchem wir bisweilen gar

FWFinn hat ſº
-

* -

-

E -
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die ganze erleuchtete Hefte zu Geſicht be
kommen.

Wenn aber ein ſolcher Cörper

ſehr weit von uns entferner iſt, als der Ju
piter und der Saturnus; ſo iſt die von der
Sonne erleuchtete Hefte von derjenigen, wel
che uns entgegen geſetzt iſt, faſt nicht merck.

lich unterſchieden, dahero wir dieſe Planeten
beſtändig in vollem Licht erblicken.

Dieſes

vorausgeſetzt, ſo pflegt dieſer Einwurfge
macht zu werden: Wir ſehen die Cometen
immer mit vollem Licht; wenn nun dieſelben
nicht ſehr weit von uns entſernet wären, ſo
müſten wir öffters von denſelben nur die Helf

te, oder noch weniger zu Geſicht bekommen.
Da aber dieſes nicht geſchicht, ſo folget, daß die

Cometen von uns ſehr weit, ja weiter als der
Mars, entſernetſeyn reüſſen.

So wichtig dieſer Einwurf dem erſten An
ſehen nach ſcheiner, und auch ſogar verſchie
dene Aſtronomos bewogen, den Cometen eine

ſehr entfernte Stelle anzuweiſen, ſo deutlich
kan derſelbe doch, wenn man die Würckung
ihrer groſſen Athmosphaere in Erwegung

ziehe, gehoben werden. Denn es iſt genug
ſam bekannt, daß wegen der Luft, undderdar
inne entſtehenden Strahlenbrechung, jederzeit
mehr, als die Helſte von der Oberfläche der
Erde, durch die Sonne erleuchtet wird. Der

Unterſcheid iſt zwar geringe, und beträgt nur
etwas weniges über einen halben Grad, in
& -- -

-

- -

B 2

dem

.

--

sº

*

*

dem die Horizontal-Refraëtiº nicht mehr,
als

zÄ

dieſe Würckung von der Höheº

eil aber
Dichte

unſerer Athmosphaereherrühre, ſolch
zu begreiffen, daß wenn dieſeº weit höher
Äddichter wäre auch ein gröſſerer Thelder

Erde über die Helferleuchtet Ä
- Da nun die Äthmosphäre der Zoº
nicht nur weit dichter iſt, als unſere Luſtſon“
dern auch etliche 1ooomahl weiter davon aus

gedehnet iſt;ſomußdieBrechung der Sº
Strahlenſogroßſeyn,daßbeynaheºtº

Hberfläche eines Cometen von Ä
ne auf einmab erleuchtet wird. Folglich mag
jerComet in Anſehung der Sonne und der Er

Ä
ÄÄ
muß beſtändig
die ganzeÄÄ
Heſteeſſeº
Ä ſtehet, erleuchtet
ſeyn und

-

uns deswegenallezeit mit vollem Lºº
nen. Wenn ſich alſo ja in einem Comeº
Einwohner befinden ſollten ſowº
ben keiner Abwechſelung von Tagºach
gewahr werden, ſondern eines ſtändig
Tages genieſſen ungeachtet ſie durch dich
##
Sonne
nicht wohl deutlich pzu Geſicht: bekom“
men würden.

ÄGÄ

-

Was von dem Schweif der Co
sSmeten zu halten ſey?
Das fürnehmſte Kennzeichen, wodurch
ſich die Cometen in den Augen des ge

SF? meinen Volcks von andern Sternen.
unterſcheiden, iſt ohne Zweifel der Schwantz.

Und wenngleich die Aftronomi auch andere
auſſerordentliche Planeten für Cometen auſ
geben, welche ohne Schwanz erſcheinen, ſo
pflegen dieſelben dennoch von den gemeinen

Mann nicht zu dieſer Claſſe gezehler zu wer
den... Hier kommt alſo erſtlich die Frage vor,

ob alle diejenigen Eometen, welche ohne

Schweiferſcheinen, auch in der That deſſe“
ben beraubt ſind, oder nicht? Gemeinglich
erſcheinet dieſer Anhang in einer ſehr verän- |
derlichen Geſtalt, indem derſelbe bald länger,
bald kürzer geſehen wird, bisweilen auch
gar verſchwindet. Unter allen Cometenſchei
net der Anno 1680 und 81 in Anſehung des

Schwanzes am merckwürdigſten zu ſeyn,

welcher ſich, da er am gröſten war, über 100
---

Grad erſtreckte. Der Schwanz des Come
ten von 1742 betrug nur etliche Grad, und ...

dagegen das Ende ſeiner Erſcheinung dieLuft
durchdasMonden Lichtetwas erleuchtet wur

,

de; ſo konnte man denſelben nicht mehr gewahr

werden.
-

. --

:-

An dem ſehr kleinen Cometen
B

-

.

-

Z
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-
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An. 1743. wurde. Sº

G

kein Schwan Ä

Äund
Ä ÄÄÄÄ
Änänglich Ä
antz nur von 2 oºe.
–

Äradeywº
ÄÄÄ
auf 20 Grad angewachº
Aus allen Tº
ObſeY V

denn Dºº
ſehr Än; ÄmtÄ
rſtarck
auf
die Äffenheit
Ä Luſt an. G
Älbe
klar Ä ÄÄ

d

ÄÄ nicht nur
die
Luſt me Äon Ä leuchtet
Äu verº iſt da eine ſol

leuchtet

deutliche ſondern auch länger als Ä

-

-

Ärz Hierauf Ä

die ſich hat änge
Ä Schweiſs jächlich aº deſſelben

Ä
ÄÄ
ollte Ädegegen
Ä oder wº
jabaekehÄ. jwürde Ä nichts
jon ſehen köÄ je mehr ab. derſelbeſeit
jewendet
Ä! Ägeringer Ä
CWerkürzung ujter welchºº erſcheine

Aus den Ä Äſo möglichÄ
j eben der Ä Schweiſbaº angº
Ächenetº und gar unſ Ä
ÄÄus können Ä aber gleich Ä

ÄFE Äſchen, das in " Schwº

-
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der Cometen gar keine Veränderung vor ſich
gehe, vielmehr ſcheinet die Natur derſelben ſo

Ä ſein,

daß dieſelbe nothwendig

ÄVeränderungen unterworfen
-,

ſeyn miüſſen.

-

Was nun ferner die Materie, woraus die
Cohteten Schweifebeſtehen, anlangetſdiſ
Ä
wiß, daß dieſelbe über alle maſſen ſubt ſey
müſſe. Dieſes erheller aus ihrer Du
tigkeit, indem ſogar die kleinſten Sterne das
durch erkannt werden können. Wir wiſſen

aber aus der Erfahrung, daß man auch durch
die ſubtileſte Wolcke nicht nur keine Sterne,
ſondern nicht einmahldie Sonne ſehen könne.
Nun aber iſt eine Wolcke nichts anders, als
ein Nebel in der Entfernung, und da man
durch einen Nebel in der Nähe noch wohl et

was ſehen kan; ſo iſt klar, daß je weiter ein
Ä h je Ä#
ÄÄ
ine Durchſichtigkeit verliehren müſſe. Da

nun die Cometen - Schweife

Ä

tauſendja Millionen mahl weiter von uns ent
fernet ſind, als die Wolcken, und de noch
-

-

durchſichtig ſind; ſo iſt unſtreitig, daß
Materie noch viel mehr mahl ubtil ſeyn

müſſe, als der geringſte Nebel. Wenn alſº
ja die Cometen Schweife gleich unſeren Wol
eken aus Dünſten beſtänden wie einige das
fürhalten; ſo müſte dochdie Quantität dieſer

Dünſte ſo geringe

ºgie kaum in einige
Be

-

H
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Betrachtunggezogen werden könnte. Nach
den Rechnungen des berühmten Newtons
et, daß alle wäſſerichte Danſte, aus wel

chen der Schweif eines Cometen beſtehen
ezuſammengenommen, nicht eintnahe

iencäbiſchen Zoll Waſſer betragen. Es iſt
-

demnach ſchwehrlich zu glauben, daß dieſe
Schweife aus wäſſerichten Dünſten zuſatne
mengeſetzt ſeyn ſollten, vielmehr ſcheinet die
Stellung derſelben dieſe Meynung völlig ums
zuſtoſſen. Man hat nehmlich beyalen Comeº
1en beſtändig wahrgenommen, daß ihre

Schweifenach einer geraden Linie von der
Sonne abgekehret ſind. Nun aber iſt kein

Grund auzuzeigen, warum dieſe Dünſte nur von der der Sonne entgegen geſetzten
und ſich nur allein in

Seite

Ä

dieſer Gegend aufhalten ſollten, vielmehr

ſcheinen alle Eigenſchaften der Dünſte dieſer
beſtändigen Erfahrung entgegenzuſtehen. Ans
dere Erklärungen von der Natur dieſer Cone
ten Schweiſe ſind ebenſovielSchwierigkeiten

unterworfen, daß man ſich alſo noch nicht
im Stande befindet, etwas zuverläßiges da

vön zu ſagen.

Vielleicht iſt ein Schweif

eine nothwendige Folge des groſſen und un
die Cometen

geſtümen Dunſtkreiſes, womit

umgeben ſind und wenn wir die Eig
ten ſolcher Cörper, nebſt der Natur des Lichts,

r, einſehen- ſollten, ſo würde es vie
-

f

-

leicht

-

leicht nicht ſchwer fallen, die wahre Urſache
davon anzuzeigen. Es ſind einige auf die

Äengalen, daſ
Nord Lichter

Ächºº

möchten, welche auf

unſerer Erde wahrgenommen werden. Dieſer
ſeyn, indem der Ort, wo die Nord-Lichtererº
ſcheinen weit höher über der Erde ſteht als

die Athmosphaerehinreichet und alſo könne
te ausgleichem Grunde auch aus den Come

ten eine ähnliche Materie weit über die Ath
raosphaere derſelben hinaufſteigen und da dies

ſedie Höhe unſere Athmosphaere viel locº
mahl übertrift; ſo wäre es kein Wunder, wenn

Ä
lang wären. Weil aber die wahre Urſache
der Nord Lichter noch nicht genugſam be
kannt iſt, ſo läſt ſich auch die angeführte Mei
nung noch zur Zeitweder genugſambeſtätigen,
noch wiederlegen. Dem ungeachtet, wärees
ohne Zweifel eine wichtige Entdeckung, wenn

man nur zeigen könnte, daß die Schweiſe der

Cometen, und die Nord-Lichter aus einerſey
Urſachen herkämen. Man könnte vielleicht
--

- auch mit gutem Grunde ſagen, daß die
Schwänze der Cometen von den Sonnen

Strahlen herrühreten, weil dieſelben bei
ſtändig von der Sonne abgekehrt geſehen
:

Fºar,
º Diºgº
5
. . .

, »

-

-

- -

--

-

-
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klar, daß die Sonnenſtrahlen auf diejenigen
Cörper, welche davon erleuchtet werden, ei

ne kleine Kratf ausüben, und die ſubtilſten
Dheilchen derſelben würcflich in Bewegung

ſetzen. Hieraus ſoget, daß die Sonnenſtrahlen
die ſubtilſten Luftſtäubchen gleichſalls vonſich

ſtoſſen müſſen, auf dieſe Art aber werden die

ſelbegegen die Erdegetrieben, daß alſodaher
keine ſonderbare Würckung zu verſpühren iſt.
Weil aber in den Cometen auch die von der

Sonne abgekehrte Seite erleuchtet wird, ſo
müſſen dadurch die ſubtilſten Theilchen von

Dem Cörper des Cometen weggeſtoſſen und
ſolglich in die der Sonne gegenüber liegende

Gegend getrieben werden.
Man könnte
zwar einwenden, daß, da wahrſcheinlicher
Weiſe auch alle Cörper gegen den Comeken

ſchwehr ſind, eben dieſe Schwehre die Enf

fernung der ſubtilſten Theilchen verhindern
müſte. Allein, dadie Schwehre dieſer kleinen
Theilchen kaum mercklich ſeyn kan, ſo wird

dieſelbe leicht von der Gewalt der Strahlen
überwunden.

Hierzu kommt noch, daßge

gen das Ende des Dunſtkreiſes die Schwehre
jeit geringer ſeyn müſſe, als bey dem Kern,
unddaherodie Fortſtoſſung der Sonnenſtäub
chen um ſo viel weniger aufgehalten werden
kan. Sind dieſelben aber einmahl ſoweit von

dem Cörper des Cometen entfernet, daß ihre
Schwehre
-

sººººººº
W
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niß mehr übrig, wodurch eine noch gröſſere
Entfernung gehemmet werden könnte. Nach
- dieſer Erklärung begreifft manſogleich, wars
um die Schweife der Cometen immer von der
Sonne abſtehen, und wenn auch eine kleine
Abweichung von dieſerDirection wahrgenom
men wird, ſo muß die Urſache davon in der

krummlinichten Bewegung des Comeken
ſelbſt geſucht werden, indem dieſe Sonnen

ſtäubchen dem veränderten Lauf des Cometen
ſogleich nicht folgen können. Laut dieſer
Meynung wären alſo die Schweife der Come

ten nichts anders, als eine groſſe Menge Son
nenſtäubchen, welche durch die Lichtſtrahlen

von dem Cörper des Cometen weggeſtoſſen
worden, und ſich in der Gegend hinterdem Co
- meten verſammelt haben; und die von dieſen
-

Stäubchen zurück geprellte Sonnenſtrahlen

ſtellen uns die Erſcheinung des Schwanzes
vor. - Dieſe Erklärung ſcheinet auch noch

durch einen ſonderbaren Umſtand, welcher
bey dem jetzigen Cometen wahrgenommen
wird, beſtätiget zu werden. Nehmlich, die nach
der Sonne zuſtehende Seite desBartserſchei
net etwas eingedruckt, welches eine nothwen

dige Folge der Krafft der Strahlen iſt, indem
die äuſſerſten Theile der Athmosphaereindie
ſer Gegend nach dem Kern des Cometen ge
ſtoſſen werden. Sollte nun dieſe Urſache der

Wahrheitgemäß ſeyn, ſoſehet man ſogleich
-

/

H
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:

in was für Fällen die Cometen mit Schweiſen
begabt ſeyn müſſen. Denn erſtlich wird dazu
eine ſolche groſſe und dichte Athmosphºreºr

fordert, daß auch die von der Sonne abſte
hende Helfte beynahe ganz erleuchtet wird,

#

welcher Umſtanddurchal Obſerv
ſchön beſtätigt wird. Hernach muß auch

das Licht, welches der Comet von der Söhne
empfängt ſehr ſtarck ſeyn Dieſes wird auch
durch die Erfahrung bekräftiget, indem an
den Cometen, welche von der Sonne ſehr weit
abſtehen, faſt gar kein, oder nur ein ſehr kur"

zer Schweif bemercket wird; hingegen aber
je mehr ſich eiä Comet der Sonne nähert je
länger

Ä

-

inſofern nehm

lich die Stelle der Erde ſo beſchaffen iſt, daß .

man denſelben in einer allzuſtarcken Veßr
ung anſchaut. Dieſe Erklärung habe
ſich um die Aſtronomie ſo hoch verdient gº

machten Kepler zum Urheber, und da dieſe

leicht ſo ausgeführt und befeſtiget werden

könnte, daß faſt kein Zweifel übrigblehäſs

Är
1 Ä
EÄſanrºnjº
Schweigen
ÄCemeten der Länge nacÄhr
den ſeyn können, je nachdem
derſelben gröſſer oder kleiner
abſtehen... -Der
- - - Schweif
- - - - - des jetzigen

Come
--

-

F

-

F.
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Cometen möchte ſich an der Länge wohl auf
6ooooo Deutſche Meilen belauffen; über wel

che, obgleich ſehr groſſe Längenanſich nicht
mehr ſo ſtarck zu verwundern Urſache findet

wenn man die Krafft und die Geſchwindigkeit
der Lichtſtrahlen in Erwegung zieher. Wollte

man aber die Mehnung von den wäſſerichten

Ä
ºunges gegºsung

Dunſten

-

f...
-

-

V
.
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fºr
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Wie die Bewegung der Come
-

***

-

-

-

sº

eikſ chdie Erdebeſtändig immerhalb 24

JF) Stunden

Ä

Ägen Morgenherumdrehet, wir aber
dieſe Bewegung nicht gewahr werden; ſo ſchei

nen uns alle auſſer dem Erdwirbe befindliche
Cörper eine gleiche Bewegung zu haben, und
ſich innerhalb 24 Stunden vom Morgen nach
bendum ebendieſelbe Are Ä
Dieſe ſcheinbare Bewegung iſt alſo auch den
Cometen, mit allen übrigen Sternen, gemein,
und

Ä.

wir dieſelbe bald auf bald

untergehen, wenn ihre Declinariöſ nicht
gr

#

Polus Höhe, in welchem

Falſe beſtändig über dem Horizont
.

#
Wuſer

H
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3.

Auſſer dieſer allgemeinen Bewegung haben
aber die Cometen einen ſonderbaren Lauf, wo

durch dieſelben von den Fºrſternen, als beyweb
chen nur die allgemeine Bewegung ſtatt fin
det, unterſchieden werden, und dieſe gleiche
ſam den Cometen eigene Bewegung wird aus

der Veränderung ihrer Stelle, in Anſehung,
der Firſterne, beurtheilet.
Wenn zum

Erempel ein Comet heutedichtbey einem Fir“
ſtern ſtünde, morgen aber um 5 Grad von
eben demſelben Stern entfernet wäre; ſo ſagt
man, daß dieſer Comet in dieſer Zeit einen
Weg von 5 Grad an dem Himmel durchge
lauffen Giebt man auf die Direétiöndie
ſes Wegs, welchen ein Comet durch ſeine ei

gene Bewegung zurücklegt, acht; ſo wird man
leicht finden, ob dieſelbe vom Morgen gegen

Abend, oder vom Abend gegen Morgen, oder
von Norden gegen Süden, oder von Süden

gegen Norden, oder aber nach einer zwiſchen
dieſen4 Haupt-Gegenden liegenden Gegenºt
gerichtet ſey. Die Ordnung der 12 Himmli“
ſchen Zeichen, welche die Sonne in einem

Jahr, der Mondaberin einem Monathdurch
zu lauſſen ſcheinet, gehet vom Abend gegeſ
Morgen. Wenn alſo ein Comet ſeinen eig“

nenLaufvom Abendgegen Morgenrichtet, ſº
ſagt man, daß er nach der Ordnung der Zºº

chenfortgehe, und rechtläufig ſey; geht ab!
der Comet vom
-

---

Mesnson an #
W

-

läuffterwieder die Ordnungder Zeichen, und
wird dahero rückläufig genannt, welche Be
nennungen auch beyden Planeten in den Ca
lendern häufig vorkoffen. Ungeachtet aberdie
Planeten uns bald rechtläufig, bald rückläu
fig badgeſchwinder bald langſamer, fort

zugehen ſcheinen, ſo bleiben dieſelben doch be
ſtändig in dem Zodiaea oder Thierkreiſe,
und entfernen ſich von der Ecliptic,

Ä

Wegder SonnenchtübergGrad. Die Co
meten aber ſind nicht nur eben dieſen Verän
derungen, welche wirbeyden Planeten in An

ſehung ihrer Bewegungen wahrnehmen, un
terworfen, ſondern ihre Bahn iſt auch ge
meiniglich von den Thierkreiß ſehr unterſchie
den und es iſt nicht leichtein Qrtandem Him
melzl beſtimmen, wo man nicht ſchon einen

Cometen beobachtet hätte.

Dieſe ſo groſſe

Irregularität, welche bey dem Lauf der Co
meen wahrgenommen wird, iſt aber haupt
ſächlich der Bewegung der Erde zuzuſchreiben.

DenndaunsdieBewegung der Planeten ſehr
|

regulär und gleichförmig vorkommen würde,
wenn wir dieſelben aus der Sonne anſchauen

könnten; ſo würden wir auch, wenn wir uns

in der Sonnebefänden, keine ſo groſſe Unrich
tigkeit in dem Laufder Cometenwahrnehmen.
Man hat aber in der Aſtronomie Mittel aus
gefunden jederzeit den Ort am Hiñezubeſtim
men, wo man aus der Sonne die Cometen ſehen ..
würde;
-

-

* -

s
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roTYYe De, und da findet ſich in der That, daß
Die

steiſten Hrregularitaeten bey dem Laufdie

er Sörper wegfallen.

Denn da erſtlich die

Bºcxhn der Cometen, wie wir dieſelbeausder
EeBe ſehen, gemeiniglich nicht nach einer gera
Den Linie an dem Himmel, oder nach einem

groſſen Zirkt deſſelbengerichtet iſt, ſo wür
Fen einen Zuſchauer in der Sonne alle Come
ter nach ſolchen groſſen Zirkeln ſich zu bewegen

ſcheinen, woraus dann folgek, daß ein Co

met ſich immer in eben demſelben Planobeſin
de, und daß dieſes Planum durch die Sonne
gehe.
Hernach würde ein Zuſchauer in der

Sonne den Cometen entweder immer recht
läufig, oder immer rückläufig ſehen, und auch

. in ſeiner Geſchwindigkeit keine ſo groſſe Unº
gleichheit wahrnehmen. Er würde zwar dar
inne eine Veränderung beobachten, allein die
ſebe würde ſich dergeſtalt nach der Diſtanz

is Cometen von der Sonnerichten, daß sie
Bewegung um ſo viel geſchwinder ſcheinen,
würde, je näher der Comet zuder Sonnekäe

me:

Aus allem dieſen folger alſo unſtreitig,

daß ſich der Laufder Cometen nach der Sonne
richte, und daß die Sonne gleichſam der Mit

telpunckt der Bewegungſowohl der Cometen
als der Planeten ſeyn müſte. Um dershalber

den Lauf eines Cometen richtig zu beurtheilen,

Ä

wÄ
Dern

N
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ÄI

dernaufdiejenige, welche man aus der Sohº
ne wahrnehmen würde, acht haben.

Auf

dieſe Weiſe wird man aber eine groſſe Aehn

lichkeit wiſchen dem Laufder Cometen und der
Planeten gewahr werden, woraus die wun
derbare Qrdnung in dem ſämmtlichen Welt
Gebäudeum ſoviel deutlicher erhellet. D
Planeten bewegen ſich um die Sonne s
um, aber nicht in Zirkullinien, ſondern ihre

Bahn ſtellet eine ablange Rundung vor,
in welcher die Sonne alſo ſtehet, daß ſie ei

ner Spitze näher iſt, als der andern. Der
Ort pum, wo ein Planet der Sonne am .

nächſten kommtheiſſet ſein Perihelium, oder
Sonnen-Nähe; wo er aber von der Sonne
am weiteſten entfernet iſt, wird das Aphe
lium, oder Sonnenferne, genannt. Beyden:

Planeten iſt aber der Unterſcheid zwiſchen
- der gröſten und kleinſten Entfernung von der

Some nicht groß, und dieſes iſt die Urſache,
- warum ein Planet bey nahe immer gleich
weit von der Sonne entfernet bleibet, wovº

auf ohne Zweifel auch der ruhige und in ei

nem Gleichgewicht befindliche Zuſtand ihrer
Athmosphaere beruhet. Die Bahnen der
Cometen ſind nun auch ſolche ablange Runs
ºdungen sº allein der Unterſcheid zwiſchen der
SonnenferneundSomen Näheiſt weitgröſ

ſer, dahero dieſelben zu einer Zeit der Sonne
ziemlich nahe kommen, zu einer andern aber:

2
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Ä

ſich ſehr weit von der enºrmen Äº
j die Cometen zu der Zeit, da ſºr
Änje am nächſten ſind eine groſſe Hz
jen aber, wenn aºeteº

jen, eine ſehr hºgº Ä

Ä

sºew

jentlichen Athmosphºr zuſetº

ÄComet ſcheine Ä
jEjin ſeinem Aphelig, aber mager
j
wohl viel weiter
jernen,
welche aderº.
er ſº
ett
Änicht viel näher zu kommen als
Än zu verſtehen iſt. Der
eben ſo nahe, als die Benºs
j8 aber kam der So

Äder Mercurius; aerberahºº
ºg “
Äablangen krummen Ä

jas er ſich um dieſelbe herum
ſich ſow

Ä

Sonne herum bewegen, werden Ä
*

ſind,
-
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lin ſich einen
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ihnen der Cometen zu machen. Wenn

Ä Äi es# meten
Ä ewegutagÄ
in derſelbeh beſtimme
Ä

f

ESt

oder Erlich muß man die Entſj
des Pereſſion der Sonnen Ä
L

Ä
ne bekannt ſeyn, ob

-

-

#

ſelbe #
faſt nimmer genau beſtimmen läßt.

iſt aber um die ſichtbare Bewegung zu erk
ren genug, wenn man dieſelbe nur ſehr

Ä we
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und die beyden Durchſchnitte die Nodige
nennt werden, ſo müſſen die Stellen derſel
ben angezeigt werden. Aus denſelben erkennt

man folglich, wo der Comet aus der Sonne
durch die Ecliptic zu gehen geſehen wird.
GWierdtens muß auch der Winckel beſtimmet
werden, unter welchem die Bahn der Come

ten die Ecliptic durchſchneidet, welches die
Inclination der Cometen - Bahn genennet

wird.

Fünftens muß man die Lage des

Periheli, in Anſehung der Ecliptic, anzei
gen, und wiſſen, wie weit daſſelbe von den

Nodis entfernet iſt. Sechſtens muß end
lich die Zeit bekannt ſeyn, zu welcher der Co

met im Perihelio geweſen. Hat man dieſe
ſechs Puncte accurat beſtimmt, ſo kan man
alsdenn leicht auf eineiegliche vorgegebeneZeit

-

ausrechnen, an was für einem Punct des
Himmels der Comet erſcheinen, und wie weit
derſelbe von der Erde entfernet ſeyn inüſſe;
wenn auch derſelbe wegen allzu groſſer Ent

fernung nicht einmahl geſehen werden kan.
die Diſtanz des Apheli von der Sonne, ge

, Wenn man auch den zweyten Punet, nemlich

nau ausfindig machen könnte; ſo würde dar

aus leicht die Zeit des ganzen Umlauſes des
-

Cometen gefunden, und auch die künftigen

Zeiten angezeigt werden können, wenn eben
derſelbe Cometewiederum in unſern Geſichts

kreß kommen, und wo derſelbe ſichtbar ſeyn
..
-

-

werde.

-

-

- *** -- a .
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werde. Sowohl die Cometen, als die Pla

neten, bewegen ſich in ihren Elliptiſchen Bah
nendergeſtalt um die Sonne, daß wenn zuver-,
. .

Ä aus der Sonne nach dem

"

Ort des Planeten oder Cometen gerade Li
nien gezogen werden,

die dadurch abge

ſchnittenen Stücke ihrer Bahn ſich unter ein
anderverhalten, wie die inzwiſchen ver
flöſſenen Zeiten, und dahero folget, daß ie?
näher der Comet der Sonne kömmt, ie

ſchneller ſeine Bewegung werden müſſe. Und
aus dieſem Grundſatze, wenn die Zeit be

kannt iſt, da der Comet in ſeinem Perihe

lio geweſen, ſo kan die Zeit beſtimmet wer
den, zu welcher er an eine egliche Stelle ſei
ner Bahn kommen muß. Wenn nun für die
ſelbe Zeit auch der Ort ausgerechnet wird,
wo die Erde alsdenn ſtehet, ſo findet man
durch die Geometrie leicht, an welchem

Punckt des Himmels uns zu derſelben .
Zeit der Comet erſcheinen müſſe.
Aus
allem dieſem erkennet man alſo genugſam,
daß der Lauf der Cometen ſich nach all

gemeinen Grundgeſetzen der Natur richte,
und daß man folglich mit Recht hoffen

könne, mit der Zeit eine gründliche Er

kämntniß von denſelben
zu erlangen.
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Ob man die Erſcheinun
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meten nicht vorher verkün
'digen
könne?
. . ºz' " :

.

SSadie Coneten nichts anders ſind als
Ä

auſſerordentliche Planeten, und auch

S.2 ihren Laufnach eben denſelben Grund.

geſeen jºnden ſo ſcheinetkeine Hinderniſ
jWege zuſeyn, daß man nicht Ä
ſcheinungen
der Comºechigº
Planeten vorher
vertändigen Ä Wenn
jdie bey Beantwortung der vorhergehen.
jrageangezeigten 6Sticketonderheit
jnszweyte genau beſtimmen könnte, ſo

häedegaatze Sache erhººdgºº
ſte Schwierigkeit Allein, eben dieſer Umſtand
jit ſo viel Diſcºenºº

Ächt leicht hoffen. Ä

Änden
Zºº
Än
des Aphelºnesomeºn
der
Sj welche Ä
"jgt werden Ä
ſten Obſervatº erfordert, wozu noch zur
Ätronomº
Ähndr-ſondern Ä
js uns gemeinglich vergönner Ä
" -"Eice

Äneweitlänger Zeºbachten.
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Eiche Monate, in when uns ein Comet
gewöhnlicher Weiſe ſeine ſichtbahre Gegens
warterthelet, ſind in Betrachtung ſeines völ

-

Ä
daß man da aus ſeinen ganzen Periodºrº aus
-

rechnen könnte.

Sº weit man es anjezoſo

wohl in der theoretiſchen als praëtiſchen

würde es doch ſehr

Aſtronomie gebracht

ſchwehr fallen, nur die Erſcheinung eines

neten, als des Saturni, vorher zuverkändi
gen, wenn man denſelben nur etliche Monathe -

langobſervirt hätte, und keine anderen Obſere
vationen zu Hülffe nehmen könnte.

Weil

man aber die Planeten von ſo vielen Jahren,
jaSeculisher, obſerviret, und dieſelben nicht

nur bey ihren Perihelis, ſondern auch den
mehrmahlen geſehen, ſo iſt kein
#beliisr, daß
man auch zu einer weit vollkom
mneren Erkenntniß ihres Laufs gelanget iſt.
Sollte ſich alſo ein Comet, wenn er von der

Sonneweg gegen ſeinem Apbelio fortrücke
nicht ſo bald unſern Augenentziehen, oder uns.

gar in ſeiner Sonnenferne noch ſichtbar ble
ben; ſo würde uns eine gleiche vollkommerfe.
-

Erkenntniß ſeines Laufs nicht ſchwehr fallen
Der jetzige Comet ſcheinet in dieſen Stücke

vor andern wasvorauszuhaben und unsei
nehinlänglichere und vielleicht vollſtändige Ers

kenntniß ſeines Laufs zu verſprechen, indem
-

º
ºsº
am FºtMona
:
E. 4

Ä*
-

-

-

v.

-
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§
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§

Norrathe ſichtbar bleiben wird, wenn ſich
Är. Die Herren Aſtronomiallemögliche Mühe

geben werden, accurate Obſervationes dara

.

jer anzuſtellen.

Es iſt aber hierbey wohin

Erwegungzuziehen, daß der geringſte Fehler
welcher beyden Obſervationen begangen wor“
den, viele Jahre in der Zeit des ganzen Un
aus betragen könne. Daheroman aus die

ſem Grunde nicht wohhoffenkan, dekünſt
ge Erſcheinung eines Cometen bey Tag und
SturOen vorher zu beſtimmen.
Dieſe
Schwierigkeit könnte nun vermieden werden,
wenn man aus den alten Obſervationen be

ſtimmen könnte, daß eben derſelbe Comet
ſchon vormahls wäre geſehen worden. Denn

in dieſem Fall würde man die wahre Zeit ſeines

-

-

Unlauſs um die Sonne auf das genaueſtean

zeigen, und ſeine Erſcheinungen aufaekünff
tige Zeiten ausrechnen können. Weil es aber
hier auf die wahre Bahn, welche der Comet
um die Sonne beſchreibt, ankommt; ſomuß.
man nicht auf die Uebereinſtimmung des aus

der Erde beobachteten Laufs ſehen.

Denn

wenn auch eben derſelbe Comet in ſeiner Ellipti
ſchen Bahn um die Sonne wiederkommt, die
Erde aber ſich nicht wiederum auch aneben der

Stelle, wo ſie vormahls geſtanden, befindet,
ſo müſſen wir nothwendig die Cometeninganz

andern Sternbildern erblicken. Weil auch

ein Comet wegen ſeines ſchwachen Lichts vor
-

-

Unſern
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unensomorºwº, wenntnºven
uns weiter, als die Sonne entferne ſo an
es auch leicht geſchehen, daß eben derſelbe Co
metöſters wiederkommt, ohne daßwir ihnge“

jrden. Wäre zum Erempel der Co
me, welcher uns anjezöſo großerſcheint ..
Monah früher oder ſpäter gekommen, ſo

jiß nichts davon zu Geſicht.be
kommen haben: weil er alsdenn von uns viel

weiter, als die Sonne entfernt geweſen ſehn
würde, da er uns doch anjezobey naheº
mahnäher iſt, als die Sonne. Daherokan

es leicht ſeyn, daß ebendieſer Comet ſchon vor
mahls mehrmahlen durch ſein Periheliºm
afiirt, und daß er entweder gar nicht, oder
klein und dabeyin ganz andern Himmels

---

Gegenden geſehen worden. Hernach kam es
auch geſchehen, daß wir zweyganz verſchie
den Cometen an dem Himmel an einerleyOrt
erblicken, welche doch aus der Sonne an
.

ganz verſchiedenen Orten würden geſehen wor
den ſeyn.

Um dieſer Urſache willenkantMan

aus der Vergleichung und Gegeneinander

haltung des obſerviren Laufs verſchiedener
Cometen nichts zuverläßiges beſtimmen, ehe
-

und bevor man nicht alle dieſe Cometen Bah

"V

nen, ſo wie ſolche aus der Sonne geſehen
ſeyn würden, genau ausgerechnethat. Dies

ſeArbeit hat der berühmte Aſtronomus Hak

ley übernommen, und von ſehr vielen, von
C5

eini

*

-

-

Knºs Sºuls er obſervira Esmº.

-

ihre Bahnen beſtimmet; es iſt jrzu
zen, daß die alten Aſtronomi

Ä
..

Den Obſervationen der Cometenj

zÄman ſich dahero auf die

Ä

-

-

- A

-

ºder welche aus dena

ZÄn gezºgen worden, nichj

-

-

*

-

-

Ä#
Scder Zeitglücklicherwj
einer ſºlchen genauen Beſchreijdj o
zneten Bahnen finden, daßzwey Ä

-

zerlaſſen kan.

-

-

Sollte man

ihr Perihelis gleich weit von j

-

-

--

ptisanenerley Orten durchſ mitten und ein
negleichenclination gehabt
, und daß
- auch nehmlich ihre Perihelia an eben demſe
ben Orte des Himmels geſtanden: ſo
man ſicher ſchlieſſen können daß dieſe
Come
1.
ai--

-

-

-

Änderunterſchiedenj

ÄndalödiejejüÄ
Fönnen.
Es könnte
anzeigen
-S ſache
Derumgekommen,
undumobangeführter
willen nicht geſehen
worden wäre: Ur
al
leiºdieſer Ungewißheit würde man ſich

Ännen, wenn man nurj
Ächbeydieſer ganzj . .
vorausgeſetzt werden, .

den Sheinungen richtige Objenhäs
-
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-
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Wenn man nun alle dieſe Umſtände wohl

betrachtet, ſo wird man leichtbegreiffen, wie
viel auf die Prophezeyungen der künftiglome
menden Comieten zu halten ſey. Die meiſten

haben biſher nicht eingetroffen, und wenn ja
unterſovielfehlgeſchlagenen eine eintreffen ſoll
te, ſo würde dieſes einem bloſſen Glücke zuzu
ſchreiben ſeyn. Einige, welche ſich mit der
gleichen Vorherverkündigung abgegeben ha
ben, haben ſich falſche Begriffe von dem Lauf
der Cotteten ge

, dergleichen ſich noch

viele finden, und haben darauf ihre Muth
maſſungen gegründet. Andere haben ſich

Aſtrologiſcher Gründe bedienet, und ausge-ſährlichen Aſpeeten die Zukunfft der Cometen
geſchloſſen; weil etwa in

Ä

cheÄ ometen mögen
erſchienen ſeytt,

Alies dieſes diene aber nicht

wenig zu Beſtätigung der wahren Grunde
Geſetze der Bewegung der Cometen, welche

hier kürzlich erklähret worden; und deren Ers
findung wir dem groſſen Newtoa zudancken
haben. Vorher hatten ſich die Aſtronomi
vielerley und ſolche ungereimte Meymungen
hierüber ausgeſonnen, daß es zu we

jürdjÄ
lichmeynke man, daß die Cometen nicht unter

Ä
ſelbenmurin unſererLuft befindliche entzündete
Ausdünſtungen wären.

",
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-

Nachdem dieſe
Mey

-
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F

nung wiederleget worden, ſo haben einige die

Cometen beſtändig über den Saturnum hin

ausverſetzet, und denſelben keinenähernZ
tritt zu uns verſtatten wollen. Anjezo aber
findet man um ſo viel weniger Urſache an der

ëWahrheit des Newtonianiſchen Syſtematis
zuzweifeln je mehr man Gelegenheit bekommt
-

-

-

Eometen zu obſerviren, und die Obſervatio

nendagegenzuhalten.
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-

-
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Wiegroßdies
ab der Come
ten ſey?

- ,

-

-

-

F.mahlseinerichtigFrage,wirdwelche
wohl nie
beantwortet wer.
Sº denkönnen.

-

Soviel iſt gewiß, daß

die Anzahl derſelben ſehr groß ſeyn müſſe.
Denn wenn unter allen, welche bißher erſchie

nen, keine völlige Uebereinſtimmung wahrge
nommen würde; ſo müßten zum allerwenig“

ſenſchwürcklichſovielCometenandem Him-

-

melbefinden, als bißher geſehen worden.
Wenn aber ja einige Cometen etliche mahl ſol
kenbeobachtet worden ſeyn, ſo würde doch die

Anzahl nicht mercklich verringert. Wº

jvijehr glauben, daß ſich dieſelbeweit
je, als man ſichs einbilden ſollte:

Denn, weil manerſtlich in den alten Zeitº
Auf-

-

4,.

-

#

-
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Aufſuchung der Cometen nichtſo ſorgfältigge
weſen iſt, alsjetzo, ſo iſt ſehr wahrſcheinlich, daß
viele kleine Cometen, dergleichen man anjezo

nicht leicht aus der Acht läßt, ganz und gar
B

nicht
worden: auch
die Hi
ſtorieſind
nichtangemercket
ſo alt und vollſtändig,
daßiſtdarinne

W

groſſe hat
ſich
Cometen
nur alle Man
etfin
allhier aufgezeichn
den ſollten.
vor einem Jahre
einen kleinen Cometen geſehen, welcher auf
den meiſten übrigen Obſervatoriis nicht iſt

wahrgenommen worden, der alſo leicht
aus dem Catalogo der Cometen hätte weggelaſſen werden können, und ein ſolches
Schickſal mag ſchon vielen andern, ſo wohl,

in den letztern als abſonderlich in den alten Zei
ten, wiederfahren ſeyn.

Zweytenskan es

leicht ſeyn, daß viele Cometen, wenn ſie uns
ſo nahekommen, daß ſie geſehen werden könn
ten, dennoch am Himmel der Sonne ſo nahe
ſtehen, daß ſie nicht zum Vorſchein kommen
können. Wie man denn einmahl am Tage,

/

bey einer totalen Sonnen- Finſterniß, einen
groſſen Cometen geſehen haben ſoll, welcher
ohne dieſen ſonderbaren Zuſallnimmer würde
bemerckt worden ſeyn.
Drittens können

auch vieleCometeninderSüdlichen Himmels
Heiſte ſichtbar ſeyn, welche entweder gar ,
nimmer oder nur desTages über unſern Hori
zentzuſtehen kommen; von welchen wir folg
ich aus Mangel tüchtiger Obſervatorum in
-

>
»
- -

Den

-

Z
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den SSüdlichen Gegenden der Erdenichts e.
fahren. Vierdtens kam es auch leicht geſche
hen, daßzwar eben derſelbe Comet öffters in

ſein Perihelium kommt, die Erde aber ſich
alsdemniñer an einem ſolchen Ortihrer Bahn
aufhält, daß der Comet wegen allzugroſſer

Entfernung von uns nicht ſichtbar ſeynkan.
Fünftens, da einige Cometen in ihrem Peri

heliaſoweit, als die Erde von der Sonne ent
>

fernet ſind, ſoiſtglaublich, daß es auch ſolche

Cometengebe, welche der Sonne nimmerſd

nahe ais der Mars, oder der Jupiter oder
gar der Saturnus, kommen; dergleichen köns
nen folglich aus der Erdenimmer geſehen wer

den

Sechstens, wäre es auch möglich,

daß der völlige Umlauf eines Cometen eine ſo

lange Zeit erforderte, daß derſelbeſeir Erſchaf
fung npch nicht hätte zu ſeinen Periheliog

langen können. Weil ferner über dieſes die
Entfernung des Aphelii von der Sonnen
nicht bekannt iſt, ſo könnte es ſeyn, daßehe
- ein Comet ſein Aphelium erreicht, derſelbe

einem benachbarten Firſtern allzunahe käme,
und ſich mit deſſelben ſeinem Syſtemateverei

nigte, ſolglich das Syſtemader Sonnevöllig
verlieſſe. Da nun die Firſterneohne Zweifel
auch ihre beſonderen Cometen um ſich haben
ſo könnte es hinwiederum geſchehen, daß ſich
derſelben auch einige vondaweg begeben, und

ſich
in unſer Syſtema einſchlichen.“
F2- -
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vermuten, daßoch mehrere Cometen unter
die Anzahl der Planeten verſetzt zu werden
verdienten,

Y

- -

Ob die Cometen einige Wür
ckung auf die Erde haben
können?
ieſes iſt die fürnehmſte Frage, welche
von den meiſten Leuten über dieſe Ma

Sº” teriegethanzuwerden pfleget. Vor
dieſem hielteman die Cometen für gewiſſe Zei
chen und Vorboten beſonderer darauffolgen
der Landesplagen, undanetzofinden ſich noch
viele, welche dieſe Himmels Cörper nicht oh

ne Schrecken anſehen können. Um nun auf
dieſe Frage gründlich zu antworten, ſo muß
dieſelbe in zweyganz differente Fragen zers
heilet werden. Die erſtere iſt, ob man die
Erſcheinung der Cometen nicht als ein beſon
deres Zeichen des göttl Zorns, und daher zu

beſorgen ſtehender Strafen, anzuſehen habe,
oder nicht? Die andere iſt von dieſer gänzlich

unterſchieden, ob die Cometen nicht durchei
ne natürliche Krafft Veränderungen auf der
Erde hervorbringenkönnen? Was nun die ers

ſtere Frage betrifft; ſomußmaninBeantwor“

tung derſelben alle Behutſamkeit gebrauchen,
-

-

-

-

-

-
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-

-

-
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um darüber weder ein unrichtiges nöch vers
wegenes Urtheil zufällen. Daß die Menſchen
die Cometen für gefährliche Vorboten ange
ſehen, daran mag wohl die damals ſo ſehr im

Schwange geweſene Aſtrologie die fürnehm
ſte Urſache geweſen ſeyn, als worinne dem

Geſtirn ein ſonderbarer Einfluß auf die Erde
und ſogar in die Handlungen der Menſchen zu
geeignet worden. Da nun aber dieſe unge
reimte Meynung gröſtentheils ausgerottet
worden; ſo bleibet gleichwohl die Frage noch

übrig, ob die Cometen nicht als Zeichen be
vorſtehender Glücks- oder Unglücks-Fälle
angeſehen werden müſten, ob ſie gleich dieſel

ben nicht durch einen Einfluß unmittelbarer
Weiſe würckten. Diejenigen, welche dieſe
Meynung behaupten, führen an, daß da ſich
in allen Theilen der Welt die gröſte Ord
nung und Ubereinſtimmung befinde, und als
les in dem vollkommneften Grad miteinander
verbunden ſey, man auch nochwendig zuge

ben müſte, daß die Erſcheinung der Cometen,
als eine auſſerordentliche Begebenheit in der

Welt, auch mit ganz beſondern Verände
rungen verknüpft ſey. Es würde hingegen

eine groſſe Verwegenheit ſeyn, wenn man
ſich einbilden wolte, daß dieſe Erſcheinungen
bloß von ungefehr geſchehen, und uns von der
9Vorſehung GOttes ohne einen beſondern

Endzweck zugeſchickt würden. Und da uns die
Betrach
D
-

y

G
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Betrachtung des Welt-Gebäudes zurErkefit
niß und Verherrlichung des Schöpfers leiten
ſoll, dieſer Würckung aber bey den meiſten
sNenſchen aus einer unverantwortlichenNach
äßigkeit kein Raum gelaſſen wird; ſo wird
es ſehr wahrſcheinlich, daß ſolche auſſeror

Dentliche Erſcheinungen an dem Himmel, als
welche die Aufmerckſamkeit der Menſchen in
ſonderheit zu erwecken pflegen, um ſo viel

mehr zur Ausübung dieſer gröſſen Pflicht
antreiben ſollen. Ja man kan ſicher ſagen,

Saß wenn die Erſcheinungen der Cometen
Hieſe Würckung haben ſollten, dieſelbe ge

joiß den Abſichten des Schöpffers gemäß
järe.

Was aber die Bedeutung ſolcher
ſonderbaren Himmels - Begebenheiten an

angt, ſo bezeuget die heilige Schrifft, daß
„ÄOtt zur Ankündigung beſonderer Gerichte

Äuch merckwürdige Vorbothengeſandt habe,
Änd daß inſonderheit zu den letzten Zeiten
jel Zeichen am Himmel geſehen werden

ſollen Ärerſehen auch ganz deutlich aus
jer Offenbarung Johannis, daß noch vor
jem Ende der Welt erſchreckliche Straff

Gerichte über das menſchliche Geſchlecht er

gehen Äche vielleicht auch durch
Änzºſerºrdentliche Erſcheinungen an
Himmel werden angekündiget werden. Viel
können die Cometen auch natürlicher
GWeiſe ſogar ſelbſt zu Vollſtreckung dieſer

1 eicht

-

.

bevor

5r
#
$
bevorſtehenden Gerichte als Werckzeuge die
-

-

nen, welche Betrachtung zur andern

Frage: Was die Cometen natürlicher
Weiſe für eine Würckung auf der Erde -

haben können? gehöret.

Um hierauf rich"

tig zu antworten, müſſen drey Fälle wohl in
Erwegung gezogen werden. Der erſte iſt,
wenn die Cometen ſehr weit von uns entfernt

ſind; der andere, wenn uns dieſelben ziemlich
nahe kommen, und der Dritte, wenn ſie allzu
nahe anrücken.
In dieſen Fällen kam die

Würckung von nichts anders herrühren, als
von der Anziehungs-Krafft, welche bey al

- -

len himmliſchen Cörpern wahrgenommen
wird. Alſo ziehet die Sonne alle Planeten
und Cometen an ſich, der Mond wird ſo
wohl gegen die Sonne, als die Erde gezogen,
und die Erde ſelbſt auch hinwiederum gegen
den Mond, wodurch die Ebbe und Fluth des

Meeresverurſachet wird. Die Gröſſe dieſer
Anziehungs-Krafft beruhet theils auf der
Gröſſe des anziehenden Cörpers, theis auf
deſſen Entfernung. Je gröſſer der anziehen,

de Cörper iſt, um ſo viel gröſſer iſt auch gemei
niglich ſeine Krafft; hingegen ie weiter der
ſelbe entfernet iſt, je kleiner wird dieſelbe, und
das nach der Verhältniß der Quadrate, der

geſtalt, daß wenn der anziehende Cörper

zweymal weiter entfernet iſt, ſeine Krafft vier
mahl kleiner, in einer dreyfachen Diſtanz
...
/

.
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neunmahl kleiner wird, und ſo fort. Aus
Dieſem Grunde kan man alſo ſagen, daß die
Erde nicht nur gegen die Sonne und den
EMond, ſondern auch gegen alle übrigen Plas
meren, Firſterne und Cometen, gezogen werde,
Daß aber die Kraft der letztern theils wegen ih

rer geringen Gröſſe, theils wegen ihrer groſſen
Eatfernung, nicht mercklich ſey. Die Cometen

ſind gemeiniglich in Anſehung ihres Cörpers

aichtgröſſer als die Erde oder die Venus Weñ
alſo ein Comet ſo weit als die Venus von uns

Ätſernt iſt, wenn uns dieſelbe auch am näch:
ſte iſt, ſo kan auch ſeine anziehende Krafft,

-

icht gröſſer und folglich nichtzumercfenſeyn,
Im erſten Fallkanalſo den Cometen ganz und

gar Ärkung auf die Erde zugeſchrie
en werden, ſolange dieſelbennehmlich noch ſo
weit von uns entfernet ſind, daß ihre anziehen

je Kraft nicht gröſſer iſt, als diejenige, wel
jhe Die Planeten auf uns ausüben. Wenn
jns aber die Cometen näher, als die Venus
mmen, dennoch aber noch viel weiter, als der
nd von uns abſtehen; ſo iſt zwar ihre Krafft

joch ſehr geringe, und nicht vermögend, den
auf der Erde um die Sonne zu verwirren,

jzwiſchen Äann dieſelbe doch hinlänglich
jn, die Fläche ihrer Bahn einigermaſſen zu
jrändern. Dieſe Würckungkanauf zwey
erley Armºrcklich werden, entweder in der
Schieſeder Ecliptic, ºnºsetºº
.

.

.

-

De
/
W

-

Q

-

-

- >

53

#

durch die Krafft des Monds jährlich um 5o.

en zurück geſchoben werden. Dieſe
Secund
en ch
ellung
ndrungen
Verä

werd

dur

die St

des Cometen, wenn erenuns am nächſten iſt,

und durch den ſcheinbar Ort der Sonne ders
eſtalt beſtimmt, daß wenn der Comet eine
ördliche Breite hat, und die Sonne im

j ſteht, die Schiefe der Ecliptic ver
mehret, wenn aber die Sonne in der Waage
ſtehet, vermindert werde. Iſt aber die Sonne
im Krebs, ſo werden die AEquinočtial-Punčte

vorwärts, im Steinbock aber rückwärtsge
rücket. Hat aber der Comet eine Südliche
Breite, ſo ſind dieſe Würckungen contrair,

Ueberhaupt aber müſſen dieſelben um ſo viel
gröſſer ſeyn, je näher uns der Comet iſt. Weil

n ſo nahegekom
uns nun ſchon öfters Comete
ch
hl

men, ſo müſſen vermuthli ſchon mehrma
ſolche Verändrungen vorgegangen ſeyn.

Dieſes wird auch durch die Vergleichung der
alten Aſtronomiſchen Obſervationen mit den
heutigen ſehr ſchön bekräfftiger, indem man zu
allen Zeiten eine ziemliche Veränderung in der
Schiefe der Ecliptic wahrnimmt, dahero
man kein Bedencken tragen darf, dieſe Wür

ckung den Cometen zuzuſchreiben. Aus die
Equinoëtal-Penée mehr zurück ſchieben,

ſem Grunde müſte der jetzige Comet,theils die

theils die Schieſe der Ecliptic vermehren,
t:

-
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welches die künftigen Obſervationen lehren

werden. _ Weil nun die Abwechſelung der4.
Jahres-Zeiten abſonderlich von der Schiefe
Der Ecliptic herrühret, ſo können die Cometen

eine empfindliche Würckung auf unſerm Erd
boden verurſachen.- - - Am allermeiſten aber mußdieſe Würckung
zu verſpühren ſeyn, wenn uns ein Cometnoch

>

weit näher kommen ſollte, als im vorherge
henden Falle angenommen worden. Alsdenn
würde es bey den gemeldeten Verändrungen

nicht bleiben, ſondern die ganze Bewegung
der Erde um die Sonne müſte ſowohl, als die
Bahn ſelbſt ſehr mercklich verändert werden.

Das Jahr könnte entweder längeroder kürzer
werden, und da anjezo die Erde faſt immer
gleich weit von der Sonne entfernet bleibet, ſo

-".

könnte dieſelbe alsdennzueiner Zeit der Sonne
weit näherkommen, zu einer

Ä viel
--

weiter ſich davon entfernen, welche Verän

derung ſehr betrübte Folgen nach ſich ziehen

würde. Sollte aber ein Comet ſogar an die
#
oſſen, ſº würden die ſchon gemeldeten
üfälleweitgröſſerunderſchrecklicherwerden. Ä wefeines Cometen, wenn der
ſelbedieErde berühren ſollte, einige beſondere
Würckung haben könnte, iſt nicht zu verm
then, wenn nehmlich derſelbe aus nichts an
Ä.
als den ſubtilſten Sonnenſtäubchen be
(hL). «

Daß

-

á Daaberder Danſke insäenten
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ten ohne Zweifel ausemichdichten Dänen
beſtehet; ſo könnte durch die Annäherung deſ
ſelben unſere Lufft dergeſtalt mit Waſſerange
füllt werden, daß daher nothwendigeineSünd

futh entſtehen müſte, und deswegen iſt die
Meynung des Whiſtons nicht ſo leicht zuver
werfen,

Ä

meten herleitet. Es wollen zwar einige eine

ſolche Annäherung der Cometen als eine un
mögliche Sache anſehen, allein dieſelben haben
entweder die wahre Beſchaffenheit dieſer Cör

er nicht recht eingeſehen oder ſich von dem
Lauf derſelben verkehrte Begriffe gemacht.
Der jetzige Comet iſt kaum 40. mahl weiter
von uns entfernt als der Mond, warum ſollte
es nun nicht möglich ſeyn, daß ein Cometein

WahlderErdenoch viel nähergekommen wäre.

Inzwiſchen iſt doch nicht zu befürchten,
-

daß

uns ins künftige ein Comet ſo nahe kommen

ºerde, weil durch die Annäherung ſeines

DºnſkreiſesnothwendigeineneueSündj
entſtehen müſte, wir aber gleichwohldie Verſicherung haben, daß die Erden

mehr durch

Waſſerverderbet werden ſoll. "

Man könnte aber dagegen einwenden,
als daß
bey

ein Comet der Erde noch weit näher,

der Sündfluthgeſchehen, kommen, und alſö

ºrch ſeine Anziehungs-Krafft nicht nur nichts
noch dazu einen guten Theil unſerer Ahmj.
von ſeinem Waſſer verliehren, ſondern ins

ſphaere
-,

-

-,

-

,
-

-

-

-

-

/
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phaereraubenkönnte,wodurchdenn zwar
e Sündfluth, dennoch aber der völlige Unº
ºrgang der Erde und folglich der jüngſte Tag,
jchet werden könnte. Allein, ungeachtet
egen die Möglichkeit dieſes Untergangs aus
ÄNatur, Wiſſenſchafft nichts eingewendet

ja uns doch diegöttliche Of
enbahrungvon dieſer Furchtbeſreyet. Denn
ja uns unſer Heyland die Verſicherung gege

en, daß die Zeit des Endes der Welt nicht
jrden Engeln im Himmel, ſondern auch ihm
elbſtverborgenſey; ſo kandaſſelbe auch durch

eine natürliche
Urſache
veranlaſſe
Ungeachtet
uns aber
der völlige
Lauf werden.
der Co
meten, ihre Anzahl und Wiedererſcheinungen
nichtbekannt iſt; ſo müſſen wir doch glauben,

daß die Engel, als weit vollkommenere Gei

ſter, eine vollſtändige Erkenntniß dieſer Hºmº
mes Cörperbeſitzen, und alſo ſogar den Tag
und die Stunde des Endes vorher wiſſen wür

den, wenn daſſelbe durch einen Cometen

verurſacherwerdenſeite
-
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